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und Roper 1m ahrhundert eıne »Erneuerung der arabıschen Schriftkultur 1MmM Nahen (Isten 1m
Zeitraffertempo« beobachten (Glass/Roper, 181), 1STt 1€eS$ eıne Frage der Perspektive. (semessen

den Entwicklungen, die sıch 400 Jahre (l ıIn Europa abgespielt hatten, als allein 1n der
Inkunabelnzeıt bınnen 50 Jahren weıt ber eintausend Druckereien SEwWa 2760 Druckorten
entstanden5 die etwa Millionen Bücher produziert hatten, vollzogen sıch die Prozesse
1mM Orıient selbst 1m Jahrhundert och 1m Zeitlupentempo. uch WEelnNn das Jahrhundert
zweıtelsohne eınen sıchtbaren Fortschritt gegenüber den beıiden VOTANSCHANSCHNCHN Jahrhunderten
brachte, blieb der Rückstand Europa und Nordamerika 1n jeder Hınsıcht EXLFEHNN Welche
Auswirkungen 1€es aut dle betroffene Regıion haben mulßßste, der CS nıcht wiırklıch und umtassend
gelang, Anschlufß die sıch rasant entwickelnde Informations- und Wıssensgesellschaft des
Westens gewınnen, ın der Druckerzeugnisse eiıne entscheidende Rolle spielten und spıelen),
kannn I1a  — 11UTr erahnen. Dıie Dürftigkeit der Quellen gyEeSTLALLEL für die Frühzeit des Buchdrucks ın
der arabischen Welt, die bıs we1lt 1n das Jahrhundert währte, Ja ın einıgen Regionen ar erst

danach einsetzte, keine Untersuchungen W1€ s1e für Europa der Nordamerıika möglıch sind
ber E scheint doch > da: die aktuellen, graviıerenden Rückstände der arabischen Länder aut
dem Gebiet des Buch- und Zeitungsdrucks, W1€ S1eE SFSt unlängst wıeder VO rab Human
Development Report 2003 aufgezeigt wurden, eine historische Determinante haben, die weıt 1ın
die vorkoloniale Epoche zurück reicht.

arsten Walbiner

Acts of the International Congress Comparatıve Liturgy. Fıfty Years after
Anton Baumstark (1872-1948). Rome, 25-729 September 096 ed by Robert

Taft: Gabriele Wınkler (DEA Z65 Roma 2Z2001; 1076 Seliten

Der Name Anton Baumstark steht tür eınes der bedeutendsten Kapıtel lıturgiewissenschaftlicher
Forschung des Jhs Die VO ıhm mafßgeblich gepragte Methode der Vergleichenden Liturgie-
wıssenschaftt hat nıcht 1Ur die philologische und historische Erforschung der alten Liıturgien
befruchtet, sondern arüber hınaus für das Verständnis der Traditionen des christlichen rıents
und damıt für dıe christliche Ökumene Auferordentliches geleistet. Schließlich schuf dıie Ertor-
schung der altkırchlichen Liturgien entscheidende VOI'8.USSCIZUI’IgCI'I tür die Erneuerung des (5O0f-
tesdienstes 1n den unterschiedlichen Kontftessionen. Von daher lag CS nahe, anläßlich des
Todestages eiınen wıssenschaftlichen Kongrefß abzuhalten, der sıch aus unterschıiedlichsten Per-
spektiven m1t dem Werk Anton Baumstarks un: seıiner Wırkungsgeschichte befafßte. Er tand 1mM
September 1998 1m Pontitficıio Istıtuto Orientale 1n Rom 5 die Akten lıegen bereıits selt 2001
VO  < Verantwortlich für dıe Planung und Durchführung die Herausgeberın und der Heraus-
geber des vorliegenden Bandess, die 1n Tübingen ehrende Protessorin für Lıturgiewissenschaft
Gabriele Wınkler un: der 1n Rom ehrende Jesunt Robert Taft; beide 1ın vorderster Lınıe heutiger
philologisch un historisc Orlentlierter lıturgiewıssenschaftlicher Forschung stehend. SO VErWUN-

dert er auch nıcht, da{ii s1e die führenden Gelehrten AUS aller Welt dem Kongrefßs 1ın Rom
versammeln konnten. Der Kongrefßband 1st enn auch W1€e eın »Who 15 who« »interna-
tionaler lıturgievergleichender Forschung. Er spiegelt einerseıts die Architektur des römıiıschen
Kongresses wıder, stellt darüber hınaus aber uch eın Kompendium des STAatLus YJUO un der
anstehenden Fragen dar.

Der weıte Horızont der Fragestellungen wiırd 1m Eıinleitungsessay der beıden Herausgebenden
abgesteckt. Darın kommen dıe Prinzıpien Baumstarkscher Forschung 7Ea Sprache, insbesondere
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das Quellenstudium ın den Originalsprachen, dıe strukturelle Analyse, Kontextualisierung und
theologische Interpretation der Quellen. Daraus ergibt sıch w1e VO selbst dıe bleibende Aktualıtät
dieses Ansatzes, wobe!l auf dem Kongrefß wesentlic darum o1Ng, die weitergehenden Implika-
tionen aufzuzeigen. Den Beiträgen 1St die VO Hans-Jurgen Feulner betreute, 570 Tiıtel umfTfassende
Bıbliographie Baumstarks vorangestellt, die das beeindruckende Spektrum des Gelehrten doku-
mentiert. IDie Beıträge des Bandes sınd 1n Partıen aufgeteıilt.

Der ersSt Abschnitt 1sSt der Person un: dem Werk Anton Baumstarks gewıdmet. Reinhold
Baumstark (Enkel VO Anton Baumstark) und Hubert Kauthold publizıeren zunächst »Anton
Baumstarks wissenschaftliches Testament«, einen umfangreichen Briet den Laacher Benediktiner
Odılo Heıiming. In diesem Beıtrag kommt das VO Tragık nıcht treije Leben Baumstarks TT

Sprache, uch seıine Verstrickung 1n den Natıonalsoz1ialısmus. In seinem wıissenschaftlichen Testa-
mMent. schreibt Anton Baumstark, da{ß eıne Kollektivschuld des deutschen Volkes ylaube: »
jedenfalls eıne persönlıche Mitschuld me1inerseıts un: deshalb olaube Liıch], da{ß WIr 1ın gerechter
Weise leiden.« (81) Wissenschaftliche Konsequenzen daraus zıehen, WTl ıhm leider nıcht mehr
vergonnt. Hubert Kauthold fügt eıne bıiographische Skızze aufgrund me1st unbekannter Quellen
A 1n der darstellt, »dafß Anton Baumstark uch eın tiefgläubiger Mann Wal, dem die Liturgıie
und die Teilnahme daran persönlıch sehr 1e] bedeutete un: die ıhm 1n den vielen Mühsalen un:
herben Enttäuschungen se1ines bewegten Lebens Irost und 7Zuversicht schenkte« (144 Dom
Emanuel Lanne OSB erhellt Entstehung und Ontext des berühmten Werks »Liturgıie Comparee«,
entstanden A4US ehn Vorlesungen, die Baumstark 1937 1mM Kloster D’Amay-sur-Meuse gehalten
hatte (145-161). Fritz West jetert eıne kritische Würdigung des organıschen Liturgieverständnisses:
»Baumstark’s Lree and thoughts atter harvest« (  E Dıi1e orundsätzlıche Anfrage die
Vorstellung der ursprünglıchen Einheıit der Liturgie hat vieltältige methodologische Implikationen
für die lıturgiehistorische Forschung w1e€e tür die Erforschung zeıtgenössıischer Liturgien.

IDer zweıte Themenbereich des Bandes sammelt Beıträge, die die Methode der Vergleichenden
Liturgiewissenschaft reflektieren. Robert aft betfafßt sıch ausführlich mMI1t den ehn Baumstarkschen
Gesetzen, die auf eıiıner Metaebene analysıertS Inwietern handelt ar sıch dabe1
»Gesetze«? Wıe 1st Liturgıie studieren: praktısch, historısch der theoretisch? Was 1St aus den
Erkenntnissen der Vergleichenden Liturgiewissenschaft lernen? Eın wesentlicher ökumenischer
Lernertrag WT eLtwa dıe Anerkennung der ekkles1ialen Dıiıgnität der ostsyrischen Anaphora der
Apostel Addıaı un: Marı, die den Mahlbericht mıiıt den Eınsetzungsworten nıcht kennt. Dieses
Faktum, das ST 1n Jüngster Zeıt 1n der katholischen Kırche Schlagzeilen machte, 1St schon se1t
langem tester Bestandteil lıturgiewissenschaftlicher Dıiskussion. Fuür 'Taft gehören ZUuU ser1ösen
Studium der Lıiturgie immer reı Dınge hınzu: Verstehen, basıerend auft Wıssen und mıiıt Blick auft
Anwendung. Paul]! De Clerck retflektiert dıe Baumstarkschen esetze dem Gesichtspunkt
der Evolution der Liturgie un ıhrer Retormen (233-249). Er plädiert für eıne Präzıisierung der
Terminologie, ELWa 1n der Unterscheidung VO Evolution als endogener Entwicklung der Liturgie
SOWI1e den Veränderungen durch Moditikationen und Retformen. IDE alle reı Faktoren
bestimmend sınd, musse INa  ; VO eiınem Paradigmenwechsel ausgehen: VO »organıschen« Evolu-
tionsbegriff Baumstarks ZU ekklesialen. IDies erfordert neben den diachronen Methoden auch
eın synchrones Instrumentarıum. Achılle rT1aCcCa (T 2002 legt eine methodologische
Reflexion VQ »Von der Komparatistıiık PE Interdiszıplinarıtät«z In diesem orofß AIl C-
legten methodologischen Konzept zeıgt sıch der Quantensprung einer integrativ verstandenen
Liturgiewissenschaft, die ıhrem Gegenstand 1Ur durch eiıne Kombination philologischer, hıstor1-
scher, systematıischer un! praktısch-theologischer Methoden gerecht werden ann. Dıie renzen
der komparatıven Methoden Baumstarks zeıgt auch Bryan Spinks auf, hıer hinsıchtlich der
Lıturgien der RetormationskirchenAAnhand VO 1er Beispielen legt die E1igengesetz-
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iıchkeıit retormatorischer Liturgiereform dar, die sıch nıcht 1n eın organısches Entwicklungsmodell
zwangen 154r (Im deutschen Sprachraum hat Friedrich Lurz 1€es anhand retormierter Abend-
mahlslıturgıe aufgewlesen: LUFZ, Dıie Feıer des Abendmahls ach der Kurpfälzischen Kirchen-
ordnung VO 1563 Eın Beıtrag einer ökumenischen Liturgiewissenschaft Praktische Theologie
heute 38, Stuttgart 1998; ders., Fur eıne ökumenische Liturgiewissenschaft: rierer Theologische
Zeitschritt 108 L999] 273-290).

Der dritte Abschnuitt des Bandes bringt die Baumstarkschen Methoden 1n den verschiedenen
lıturgischen Traditionen SA Anwendung. Charles Renoux handelt über »Jerusalem ans le 2UCASE?
Anton Baumstar verifie«8 In WEe1 zentralen Bereichen Lektionar und Hymnik
wiırd das Fortleben Jerusalemer Traditionen un! ıhrer jüdischen urzeln 1n den armeniıschen und
georgischen Quellen dargelegt un! die Relevanz dieser Quellen tür die Kenntnis altkirchlicher
Liturgıie nachgewılesen. Damıt stellt der Vertasser die Aktualıtät der historisch-kritischen Methode
Baumstarkscher Pragung Beweıs. Austührlich handelt Heinzgerd Brakmann ber Baumstarks
Forschungen ZzUu Lıturgie Ägyptens: » Zwischen Pharos und Wuste. Die Erforschung alex-
andrinisch-ägyptischer Liıturgie durch und ach Anton Baumstark« 323-376). Der Beıtrag weılst
einerseılts die Bedeutung Baumstarks tfür diesen nıcht 1m Zentrum seıiner Forschung sıtulerten
Liturgiebereich nach, zeıgt andererseıts den ungeheuren Fortschritt der Quellensituation und
Ertorschung der Liturgie Alexandrıens und Ägyptens auf. Damıt legt Brakmann einen umtassenden
Forschungsüberblick VOI. Zudem macht eutlıch, da{ß Baumstarks »vergleichende Liıturgiekun-
de« zumındest 1n Hinblick autf die alten Liturgien ach W1e€e VO Aktualität als »ökumeniısche
Liturgiewissenschaft« besıitzt. Sebastıian Brock bezieht sıch autf die epikletischen Überlieferungen
Syriens: »Invocatıons to/for the Holy Spirıt iın Syr1aC lıturgical SOINEC comparatıve approaches«
377-406). Untersucht werden die 1m Zusammenhang mMı1t der Herabkuntft des HI eıstes 11-

deten Verben. Aufgrund des Befunds kommt einıgen bemerkenswerten Schlußfolgerungen.
So se1l davon auszugehen, da{ß 1n der Frühzeit eiıne orößere ahl VO Anaphoren existliert habe
Dies macht den Bezug L1ICU aufgefundener Fragmente auf die wenıgen (mehr der wenıger zutfällig)
überlieferten Formulare problematisch. Dıie Frage der Verschriftlichung lıturgischer Tradıtiıonen
und damıt insgesamt der Datierung lıturgischer Texte 1St hne gesicherte aufßßerliturgische Parallelen
ach W1€ VOTr otten Den umfangreichsten Beıtrag des Bandes legt die Mitherausgeberin Gabriele
Wıinkler VOT: »Zur Erforschung orjentalıscher Anaphoren 1n lıturgievergleichender Sıcht IL Das
Formelgut der Oratıo Post Sanctus und Anamnese SOWI1Ee Interzessionen und die Taufbekenntnisse«
öAusgangspunkt dieser Untersuchung 1St Hıeronymus Engberdings Standardwerk ber
das Fucharistische Hochgebet der Basıleiosliturgie &i dessen Stemma der Untersuchung
vorangestellt ISt. Nach eingehender Analyse VOT allem der armenıschen Textzeugen SOWI1eEe syrıscher
Paralleltexte un Heranzıehung VO Parallelen ın Taufsymbola kommt S1e eıner Modiıiti-
katıon der Genealogie Engberdings, insotern der agyptische Strang nıcht 1n allem die äalteste
Überlieferung repräsentiere. Insgesamt verlagert S1e das Schwergewicht 1n Rıchtung Syrıen un
Armenıen, W as nıcht geringe Konsequenzen tür die Verfasserfrage hat Dıie 1er un! anderenorts
publızıerten Untersuchungen Wıinklers DU Entstehungsgeschichte der Basıleiosliturgie bringen
Bewegung 1n die Diskussion dıe Frühgeschichte der dem Namen des Basılius verbreıteten
Anaphoren und der Entwicklungsgeschichte der Anaphora ınsgesamt. FEıne umfangreiche lıturgie-
vergleichende Studie über eın kurzes lıturgisches Stück, das bereıts Baumstark eingehend 1-

suchte, legt Sebastıiä Janeras VOTVT. »L.e Trıshagıion: U1LLC ormule breve lıturgıe COMparee«a
Wenige lıturgische Formeln ertreuen sıch einer oroßen Verbreitung un: wurden zugleich
gründlıch mıfverstanden. Janeras zeıgt dıe unterschiedlichen lıturgischen Orte dieses Gesangs,
seıne Parallelen und seıne verschıedenen Deutungen auft (zu den Improperıen der römıschen
Liturgie vgl jetzt auch Gerhards, Improperi1a: RAÄAC 11996| Z  } Autgrund der
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Vereinbarkeıit der christologischen und trinıtarıschen Auslegung handele 6S sıch eıne wirklıche
»Versöhnungstormel« der Christenheıit. Die Problematıik der Veränderung der theologischen (ze-
betsrichtung VO dem Hintergrund alttestamentarısch-Jüdıischer Gebetspraxı1s wiırd reıliıch nıcht
thematisıert. Der letzte Beıtrag dieses Abschnuıiıtts STamMmMtTL VO Ciesare Giraudo »Genes!ı1 SHErÜULLLNA

dell’anatora alla Iuce del metodo COmMparatıvo« (563-582). Giraudo hatte 1981 mMI1t eıner Studie
über die Entwicklung der Struktur der Anaphora AUS alttestamentarıschen und jüdischen Gebets-
tormen eıne lebhatte Dıiskussıion ın der Forschung ausgelöst, die 1n weıteren Publikationen
mıtbestimmt hat. Der Beıtrag versteht sıch als eıne Art esumee der durch seıne Methode erzielten
Ergebnisse und der och offenen Fragen. Deutlich erd dıe Intention des Vertassers, die Ana-

phoraforschung als lıturgische Theologie betreiben, die treilıch 1M Sınne Baumstarks auf philo-
logischem Fundament beruhen MUu:

Eınen bedeutenden, 1mM Rahmen e1ines Podiums behandelten Teılaspekt des Kongresses doku-
mentiert der vierte Abschnuıitt des Bandes über Kirchenordnungen als ungelöstes Problem der
Vergleichenden Liturgiewissenschaft. Chrıistoph Markschies stellt C Forschungen SA SOSCc-
nannten » Iradıitio Apostolica« VOT (583-598). Es andelt sıch dıe Zusammentassung un:!
punktuelle Weitertührung eıner 1999 erschıenenen orößeren Studıe (Ch Markschies, Wer schrıeb
dıe sogenannte » Iradıtio Apostolica«? Neue Beobachtungen und Hypothesen einer aum
lösbaren Frage AaUuUs der altkirchlichen Literaturgeschichte, 1ın Kınzıg Markschies
Vınzent, Tauffragen un: Bekenntnıis. Studiıen ZUT SOgCNANNLEN » Iradıtıo Apostolica«, A den
»Interrogationes de tide« und ZUuU »Römischen Glaubensbekenntnis« AKG 7 ö Berlin/New
ork 1999. 1-74). Ergebnıis der 1er referierten Untersuchungen 1St eiıne Dekonstruktion des
lange bestehenden Forschungskonsenses ber dıe Identität dieser Schrift, die Ja 1L1UT 1ın Rekon-
struktionsversuchen oreitbar 1IST. Markschies weIlst auft die Folge hın, da{ß das Textmaterial »als
selbständige Quelle für historische und theologische Argumentatıionen weıtgehend ausscheiden
mu{fk« 597) Wenn 11a1l bedenkt, welche Bedeutung dıe » Iradıtio Apostolica« VOT allem aufgrund
der Textausgabe VO Bernard Botte tür die Liturgiereform der römisch-katholischen Kırche und
ın deren Gefolge für eine Reihe VO Kırchen der Retformation SOWI1e tür dıe alt-katholische
Kıirche hatte und hat (vgl 1mM deutschen Sprachraum uch die darauf tußende Ausgabe VO

Wılhelm Geerlings 1n FO); sınd die Folgen 1n der Tat oravierend: Man kann S1C L1U nıcht
mehr auf eiıne allgemeın konsenstähige vornızanısche Kırchenordnung bezıiehen, eLIwa eın
Modell für e1in »unverdächtiges« Eucharıstiegebet bekommen. Mıt dieser Dekonstruktion geht
ohl auch dıe Enttäuschung eıner generellen Fixierung auf die Autorität schritftlicher lıiturgischer
Quellen einher, als seılen diese w1e€e Schriftbeweise gebrauchen. Dıie lıturgische Praxıs der
Frühzeıt W al doch wohl eıne andere. Marcel Metzger untersucht die Sammlungen apostolischer
Traditionen diesem Gesichtspunkt: » Iradıtion orale el tradıtıon ecrıte ans Ia pratiıque
lıturgique ant1que«Such 1n diesem Beıtrag wiırd deutlıch, da{fß [11Aall den Quellen nıcht
gerecht wiırd, WEenNnn 1119  ; S1e als lıterarısche Substrate behandelt. Es handelt sıch Zusammenstel-
lungen VO Kompilatoren, die VO der Apostolizıtät ıhrer Überlieferungen überzeugt,
Schliefslich behandelt Paul Bradshaw dıe Probleme einer Edıtion der » Iradıtio Apostolica«
SEr bezieht sıch ebenfalls aut die Dekonstruktion der bısherigen Standards, weIılst aber
uch aut dıe Parallelen 1mM gesicherten Werk Hıppolyts hın, denen orößeres Gewicht beimif(t
als Markschies. Im Orwort Zur Auflage 1989 der Textausgabe VO Bernard Botte schrieb der
Rezensent: » Mıt der vorliegenden üuntten Auflage sol] dıe Diskussion über die ursprünglıche
Gestalt der Traditio apostolica nıcht 1U dokumentiert, sondern womöglıch auch VO

werden« ( Gerhards, Vorwort ZuUur üuntten Auflage, 1: Bernard Botte, La tradıtıon
apostolique de Saınt Hıppolyte. Essaı de reconstitution, he. VO Albert Gerhards Mıtarbeıt
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VO Sabine Felbecker EOF 3 ‚ Müuüunster ”1989, Y Die Diskussion 1St och in vollem Gang,
WwW1€ dıe zıtlerten Beıträge zeıigen.

FEınen eigenen Abschnıitt 1mM Buch bıldet der »Baumstar. Prize Wınning EsSSsay« des damalıgen
Assıstenten VO Gabriele Wınkler und Jjetzıgen Inhabers des Lehrstuhls tür Liturgiewissenschaft

der Kath.-Theol Fakultät der Universıität VWıen, Hans-Jürgen Feulner: »[J)as anaphorische
Fürbittgebet und die Dıiptychen ach der kritischen Edition der armeniıschen Athanasıus-
Anaphora« Die uch ın der Monographıe des Vertassers ber die Athanasıus-Anaphora
veröffentliche Untersuchung knüpft die Baumstarkschen Gesetze, die der Vertasser uch zıtıert,

un uflßt weıtgehend aut den Vorarbeiten Hıeronymus Engberdings, die jedoch wichtigen
Punkten moditiziert werden.

Der umfangreiche sechste und letzte Abschnitt des Bandes enthält 16 COMMUNILCALLONS 1n alpha-
betischer Anordnung ach den Autorennamen. S1e beziehen sıch samtlıch auft das Thema des
Kongresses un! ergeben insgesamt eın breıites Spektrum. Die einzelnen Beıträge sollen zumiındest
ZeENANNL werden: Achiım Budde, Wıe tindet INa »ägyptisches Heıimatgut«? Der agyptische Ursprung
der Basıleios-Anaphora 1n der Diskussion -  9 Patrızıa Carmassı, Antichi lez10narı dell’ Alta
Italıa delle Gallıe Stato della ricerca problem1 metodologicı 689-703); Barbara Crostinı
Lappın, Liturgical torm an GOHNLEHNL 1ın eleventh-century byzantıne homiliary: the Evergetis
Katechetikon (705-737); Danıiel Findiıkyan, The multiplicatıon of 1n the armen1an
lıturgy of the hours and Baumstark’s law of the preservatıon af ancıent lıturgical mater1al e  y
DPeter Galadza, Baumstark’s Kıevan contemporary‚ Mikhail Skaballanovich (1871-1931[?]):
sketch of hıs ıte heortology (761-775); Davıd Holeton, The evolution of utraquist eucharıstic
lıturgy: Baumstark contirme (777-785); Maxwell Johnson, Baptısm AS » New Birth aQqua el

spirıtu«: prelimınary investigatıon of estern lıturgical sCOULCES s  9 Andr& Lossky, FA
ceremonı1e du lavement des pıeds: essal dV’etude comparee -  9 Enrıco Mazza, Un erıter10
particolare nella tecnıca dı costruzıone delle anatore: I’uso della tonte della tonte (833-889);
Reinhard Mefsner, Die Grundstruktur der Taute 1m römischen Rıtus S  9 Stefano Parenti,
E3a »VIttOr1a2« nella chiesa dı Costantinopolı della lıturg1a dı Crisostomo sulla lıturgıa dı Basılıo
A  5 Erich Renhard, Die Interzessionen der alteren ersion der armeniıischen Basılıusanaphora
r  > Gerard Rowhorst, Baumstark’s methodology 1n practice: historical research the
blessing of baptısmal ın the Roman lıturgy S  > Chrıstian Troelsgärd, Methodological
problems 1n cComparatıve studıes of lıturgical chant (981-996); Edward Yarnold, The tunction of
instıtution narratıves ın early lıturgıes S  i Ugo Zanettıi,; Paralleles antıques malke’e
ethiopien (1005-1020).

Dıie COMMUNILCALLONS zeıgen das weıte Feld der Anwendungsmöglichkeiten des Baumstarkschen
Methodeninstrumentarıums, dokumentieren ber auch dıe Weiterentwicklung ach ber einem
halben Jahrhundert Forschungsgeschichte. Idıie Themen betretfen praktıisch alle relevanten Gebiete
christlicher Liturgie. Neben der stark VvVe  en Anaphoraforschung bzw. der Eucharistieteijer
insgesamt kommen Lektionare, Homiliare, Hymnık un! lıturgischer Gesang, einzelne Texte W1€
das Trishagion und Rıten W1€ Fußwaschung und Taufwasserweıhe, Tauffeijer und Tagzeıitenliturgie
Z Sprache.

Insgesamt bıetet sıch der Band als eın Kompendium lıturgievergleichender Forschung dar.
Neben Überblicksartikeln VO hohem lexikalischem Wert stehen profunde Spezıalstudıien, deren
Bedeutung nıcht selten über den behandelten Gegenstand hinausweısen, iınsbesondere hınsıchtlich
der Weıterentwicklung der lıturgievergleichenden Methode. Dıies betrifft die 1ın verschiedenen
Beıträgen behandelte Frage der literaturwissenschaftlichen Bewertung lıturgischer Quellen. Di-
tensichrtlich wırd eıne ausschliefßlich aut dıe redaktionelle Bearbeitung Schreibtisch fixiıerte
Betrachtungsweise den tatsächlichen Traditionsverläuten nıcht gerecht. Oralıität un Lateralıtät



294 Besprechungen

stehen wohl lange Zeıt 1n eıner komplexen Wechselbeziehung. Dies 1St der Fa 1n der
Entwicklungsgeschichte der Anaphoren bıs ıhrer (mıtunter sehr spaten) definitiven Fixierung.
Liturgie ISt, w1e GGE Untersuchungen uch methodologisch einzuholen versuchen, nıcht e1nN-
achhın Text, sondern Textvollzug ın Klang, Rıtus und Raum. Dıies macht die VO Anton Baumstark
geforderte zünftige philologische Forschung keineswegs zweıtrang1g, ordnet S1e aber eın 1n eiınen
breiteren hermeneutischen Ansatz, der auch andere, interdiszıplınar Fr betreibende methodische
Zugriffe ertordert (vgl. Gerhards, Liturgiewissenschaft nach 40 Jahren Sacrosanctum Concılıum

Perspektiven und Aufgaben: Heıliger Dienst 5/ 12003 | 273-282) Die VO Ansatz her ımmer
schon interdiszıplınär und ökumenisch ausgerichtete Vergleichende Liturgiewissenschaft bıldet
dafür eıne solıde Basıs, da S1e Recht auf dıe zentrale Stellung VO Wort und Sprache für den
christlichen Gottesdienst un! für die christliche Identität insgesamt verwelıst. Der vorliegende
Band eistet daher nıcht L1LUTr dem interdiszıplinären wiıssenschaftlichen Gespräch, sondern uch
den verschiedenen Kirchen 1n eıner Phase grundlegender Umorientierung eınen unschätzbaren
Idienst. Daftfür 1St der Herausgeberın und dem Herausgeber SOWI1e den beteiligten Autorinnen und
utoren danken.

Albert Gerhards


